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Schön, dass Sie, liebe Leserin, lieber Leser, sich etwas 
Zeit für die Lektüre dieser Zeitschrift nehmen. Denn 
Zeit, so lehrt uns zumindest die Alltagserfahrung, ist 
für Ärztinnen und Ärzte, also für den Grossteil 
unserer Leserschaft, ein rares Gut (für die übrigen 
Leserinnen und Leser wird es vielleicht auch nicht 
besser aussehen). Da bleibt für die Lektüre medi­
zinischer Fachzeitschriften nur noch ein kleiner 
Rest übrig. Wie Corinna Schaefer vom in Berlin 
beheimateten Ärztlichen Zentrum für Qualität in der 
Medizin unlängst an einer Tagung ausführte [1], wen­
den Mediziner pro Woche im Durchschnitt lediglich 
20 Minuten für das Studium von Fachliteratur auf. 
Auch wenn eine solche pauschale Angabe mit Vorsicht 
zu geniessen ist, liegt die Zahl offenbar deutlich tiefer 
als man spontan vermuten würde. Was für Deutsch­
land gilt, dürfte in der Schweiz nicht wesentlich anders 
sein.

Könnte es unter diesen Vorzeichen aus Sicht der «SÄZ-
Macher» ein Vorteil sein, dass die Schweizerische Ärzte-
zeitung keine medizinische Fachzeitschrift im Sinne 
eines Medical Journals ist? Nicht unbedingt, denn auch 
die Printmedien im Allgemeinen und die Publikums­
zeitschriften im Besonderen sind gemäss den regelmäs­
sig durchgeführten Erhebungen der WEMF [2] einem 
rauen Wind ausgesetzt. Einige bekannte Titel mussten 
in den letzten Jahren in Bezug auf die Zahl der erreich­
ten Leserinnen und Leser Einbussen im zweistelligen 
Prozentbereich hinnehmen. Der Rückgang der Reich­
weite konnte nicht durch «Online-only-Leser» kom­
pensiert werden, die aus dem Printbereich abwander­
ten oder neu dazugewonnen wurden.
Bedeutet dies nun, dass die klassischen, auf Papier 
gedruckten Medien ausgedient haben und in abseh­
barer Zukunft ganz vom Markt verschwinden werden? 
Interessanterweise gehen Experten nicht von einem 
solchen Szenario aus, wie mir kürzlich ein Verwal­
tungsratsmitglied eines der grossen Schweizer Medi­
enkonzerne erklärte. Zwar wird in Fachkreisen allge­
mein angenommen, dass Papiermedien «irgendwann» 

verschwinden werden, doch sind sich die Auguren der 
Publizistik scheinbar einig, dass dies «noch lange 
nicht» der Fall sein wird.

Beim Schweizerischen Ärzteverlag machen wir uns 
natürlich Gedanken darüber, wohin die Reise gehen 
soll, wenn wir den Ansprüchen und Erwartungen unse­
rer Leserinnen und Leser so gut wie möglich gerecht 
werden wollen. Auch wir sind der Meinung, dass es 
unabdingbar ist, den Printbereich durch attraktive 
und nutzerfreundliche Online-Angebote zu ergänzen. 
Eben wurde die komplett neu konzipierte EMH-Web­
site [3] aufgeschaltet. Zum Frühlingsbeginn werden die 
Online-Auftritte unserer grossen Zeitschriften, darun­
ter die SÄZ, auf Mobile Responsive Design umgestellt 
und damit auch auf Smartphones und Tablets gut navi­
gier- und lesbar sein.
Dass wir der gedruckten Zeitschrift weiterhin einen 
hohen Stellenwert beimessen, liegt auch an den unter­
schiedlichen Qualitäten der verschiedenen Medien. 
Print als redaktionelles Medium zu nutzen gilt gemäss 
publizistikwissenschaftlichen Untersuchungen spezi­
ell dann als sinnvoll, wenn komplexe, anspruchsvolle 
Botschaften vermittelt werden sollen. Diese Erkennt­
nis haben mittlerweile auch traditionelle Zeitungstitel 
konzeptuell umgesetzt. Anstelle «schneller News», mit 
denen sie den wirklich schnellen Medien Internet und 
Fernsehen hoffnungslos hinterherhinken, setzten sie 
vermehrt auf die Darstellung von Zusammenhän- 
gen und auf Hintergrundinformationen. Diese Art der 
Informationsvermittlung entspricht genau dem Kon­
zept der SÄZ.
Sie sind immer noch dabei? Dann möchte ich die Gele­
genheit nutzen, Ihnen für die Treue zu danken, die Sie 
der SÄZ entgegenbringen. Wir werden uns auch in 
Zukunft bemühen, Ihnen eine vielfältige und inter­
essante Zeitschrift zu bieten – auf Papier oder elek­
tronisch, ganz wie es beliebt. Ich wünsche Ihnen, liebe 
Leserin, lieber Leser, frohe Festtage und einen guten 
Start ins neue Jahr.
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Bedeutet dies nun, dass die klassischen, auf 
Papier gedruckten Medien ausgedient haben 
und in absehbarer Zukunft ganz vom Markt 
verschwinden werden?

Dass wir der gedruckten Zeitschrift weiterhin 
einen hohen Stellenwert beimessen, liegt auch 
an den unterschiedlichen Qualitäten der 
verschiedenen Medien.
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